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Umgenutzt: Diese  

Werkhalle in Bern  

beherbergt die zusätzlichen 

Proberäume für die  

Jazz-Studierenden der HKB. 

die Kunsthochschule unter einer sich 

stetig verschärfenden Raumnot leidet. 

Insbesondere im Fachbereich Musik 

an den Standorten Papiermühlestras-

se und Eigerplatz behinderten überaus 

enge und nicht hochschulgerechte Räu-

me den ordentlichen Betrieb. Um diesen 

Platzmangel kurzfristig zu beheben, rich-

tete der Kanton Bern, vertreten durch 

das Amt für Grundstücke und Gebäu-

de, neue Räumlichkeiten für diesen Be-

reich ein. 

So hat die Jazzabteilung am Sulgen-

rain eine zweite Örtlichkeit bezogen. 

Dazu wurde eine leerstehende Werkhal-

le umgenutzt und Probe- und Übungsräu-

me für die Studierenden wurden einge-

richtet. Die Anlage ist als mehrjährige 

Übergangs lösung konzipiert, bis im Zuge 

der Neuorganisation der HKB-Räume in 

bestehenden Schulanlagen frei werden.

Das Projektkonzept

Die Funktion und die technischen Not-

wendigkeiten prägten das architektoni-

sche Konzept für die zusätzlichen Pro-

be- und Übungsräume der Jazzmusi-

ker. Die beiden grösseren, fensterlosen 

Proberäume für das Ensemble fanden 

Platz in der Lagerraumschicht mit direk-

ten Zugängen von der Werkhalle her. Die 

14 Übungsräume 10 Einzelübungs- und 

4 Schlagzeug räume, sind als Raum-im-

Raum-Konstruktion in die Halle gestellt 

und von den Hallenwänden losgelöst 

worden. Die verbleibenden Raumzonen 

bilden den Aufenthaltsbereich und das 

Foyer vor den Ensemble-Probe räumen.

Überzeugend umgesetzte 
«Jazzwerkstatt»

Text Rigips und Cornelia Sigrist

Bilder Beni Basler, Aarau

Die Rigips-Silber-Trophy 2016 ging an die Trockenbaufirma Saa AG, Altbüron, 

und die Keiser Architekten, Langenthal (die «Applica» berichtete). Sie erhielten 

diese Auszeichnung für den Einbau von temporären Musikräumen im Bereich 

Jazz der Hochschule der Künste Bern. Die Funktion und die technischen Not-

wendigkeiten prägten das architektonische Konzept für die 14 Proberäume. 

Bereits 1967 wurde in Bern unter dem 

Namen «Swiss Jazz School» die erste 

auto nome Jazzschule Europas gegrün-

det. Heute gehört die traditionsreiche 

Abteilung zum Fachbereich Musik an der 

Hochschule der Künste Bern (HKB). Die 

transdisziplinäre Kunsthochschule bie-

tet ein vielfältiges Studienangebot in 

den Fachbereichen Musik, Gestaltung 

und Kunst, Konservierung und Restau-

rierung, Theater/Oper sowie Literatur. 

Unterdessen zählt die HKB insge-

samt 1133 Studierende, 179 Dozie-

rende und 76 Mitarbeitende (Stand per 

Ende 2015). Kaum verwunderlich, dass 
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sollten möglichst tief und die Raumqua-

lität sollte möglichst hoch sein. Zudem 

mussten die Räumlichkeiten zum Se-

mesterbeginn im Oktober 2015 bereit-

stehen, um gegenüber Fachhochschu-

len anderer Kantone wettbewerbsfähig 

zu bleiben.

Die Herausforderung 

Aus Architektensicht war die «Back to 

back»-Situation der Übungsboxen eine 

konstruktive Herausforderung. Die ein-

zelnen Boxen mussten berührungsfrei 

zueinander gestellt werden, damit keine 

Der eingeschränkte Hallenzugang be-

ein&usste die Materialwahl massgeb-

lich. Dazu die Keiser Architekten: «Holz-

konstruktionen machen nur Sinn, wenn 

Elemente in Vorfabrikation erstellt wer-

den können. Durch die eingeschränk-

ten Zugangsmöglichkeiten hätten sämt-

liche Arbeiten vor Ort erfolgen müssen. 

Dazu hätte gleichsam eine Schreiner-

werkstatt aufgebaut werden müssen.» 

Somit war der Entscheid für eine Tro-

ckenbaulösung rasch gefällt, da neben 

einer Holzkonstruktion kaum weitere 

Alternativen bestanden, die die hohen 

akustischen Anforderungen erfüllten. 

Mit der Trockenbauweise konnten nicht 

nur die technischen, sondern auch die 

wirtschaftlichen Anforderungen am bes-

ten umgesetzt werden: hohe akustische 

Qualitäten bei möglichst tiefen Investi-

tionskosten, da die Anlage als Proviso-

rium für 10 bis 15 Jahre ausgelegt ist.

Wettbewerbsfähig bleiben

Trotzdem waren Ansprüche bezüglich 

Schalldämmung und Raumakustik zu 

erfüllen. Die Immissionen für die Büro- 

und Wohnnutzung in der Nachbarschaft 

Die neuen Übungsräume 

wurden als Raum-in-Raum- 

Lösung konzipiert.

Verwendete Trockenbaumaterialien

Wände Schalldämmmass Produkt

Raumtrennwände R’w +C, ≥ 50 dB Rigips CW 100/150 DuoTech

Trennwände Raum-Raum R’w +C, ≥ 65 dB Rigips CW 100+100/330 DuoTech

Decken Schalldämmmass Produkt

Decken in Überäumen, Schallschutz gegen aussen R’w +C, ≥ 45 dB Rigips WS10 System «L»

Decken in Übungs- und Proberäume,  

Akustikmassnahme in den Übungsboxen

Rigips CD 27+27/RLZ 6/18

Mengenangaben

Produkt Menge

DuoTech 25 mm 1800 m2

RLZ 6/18 300 m2

Rigipro;le CW 100 2500 m

Pro;le UA 100 2000 m

Isolationen 1200 m2

Fugen- und Flächenspachtel 1000 kg
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Die Decken wurden als  

eingespannte Trockenbau-

konstruktion mit Akustik-

lochplatten ausgebildet.

Die Böden wurden mit  

Parkett über schwimmend 

verlegten Akustikplatten  

belegt. 

Bautafel: Proberäume für die HKB

Bauherr/Investor: Amt für Grundstücke 

und Gebäude AGG, Bern

Architektur: Keiser Architekten,  

Langenthal BE

Trockenbau: Saa AG, Altbüron LU

Systemlieferant: Rigips AG

Geschossfläche: 1 Etage

Bauzeit: knapp 3 Monate /  

Trockenbau 2 Monate

Schallübertragung statt;nden kann.  Die 

technische Machbarkeit der Rücken an 

Rücken stehenden Einheiten wurde da-

her schon in der Projektphase abgeklärt. 

Die kompakten Ständerwände wur-

den beidseitig mit DuoTech-Platten von 

Rigips beplankt, um den hohen Schall-

schutz zwischen den Boxen zu gewähr-

leisten. Die Boxendecken wurden als 

eingespannte Trockenbaukonstruk tionen 

mit Akustiklochplatten ausge bildet, die 

Böden mit schwimmend verlegten Akus-

tikplatten «Silentium Gold» und schliess-

lich mit Parkett belegt.

Mit der Platzierung der Lüftungsge-

räte ausserhalb der Boxen wurden stö-

rende Schallquellen aus den Boxen eli-

miniert und die Gestaltung optimiert.

Auf Vorhandenes eingehen

Das Akzeptieren der vorhandenen, ge-

brauchten Gewerbehalle wie sie ist, kom-

biniert mit den klaren, einfachen Boxen, 

ergeben eine stimmungsvolle «Jazzwerk-

statt», die die akustischen Vorgaben gut 

erfüllt. 

Die schlanken Konstruktionen, die 

sehr kurze Bauzeit und hohen Schall-

schutzwerte waren weitgehend dank des 

Trockenbaus möglich. Trotz der gerin-

gen Kosten konnte eine hohe Qualität 

gewährleistet werden. Markus Spinnler, 

diplomierter Akustiker SGA, sagt dazu: 

«Die Musikräume wurden als komplett 

separierte Raum-im-Raum-Lösung in 

Gipstrockenbau erstellt. Ein erster Ein-

druck vor Ort war durchwegs positiv, die 

subjektive Emp;ndung des Schallschut-

zes zwischen den Musikräumen über-

zeugte.» Das Projekt sei ehrgeizig in 

Bezug auf die technischen (Schall und 

Akustik), wirtschaftlichen (Baukosten 

als Provisorium) und terminlichen (neun 

Monate Planungs- und Bauzeit inklusive 

Baubewilligungsverfahren) Anforderun-

gen gewesen, resümieren die Architek-

ten. «Das Resultat konnte nur erreicht 

werden durch die enge und hervorragen-

de Zusammenarbeit mit der Bauherr-

schaft AGG, dem Nutzer HKB, dem Akus-

tikplaner Applied Acoustics GmbH aus 

Gelterkinden und den Unternehmern.»

Auch dem Systemlieferanten winden 

die Architekten ein Kränzchen: Dieser 

habe bei der Kostenermittlung wertvol-

le Unterstützungsarbeit geleistet, da die 

Kosten für diese nicht alltägliche Kons-

truktion schwierig zu erfassen gewesen 

seien. Zudem habe er den Unternehmer 

in der Umsetzung beraten. ■


